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Eine ))Umfrage,.
u nter Pentateuchforschern

Oft heißt es, die Situation sei unübersichtlich
und komplex. Deshalb haben wir sechs Forscher,

die intensiv zur Pentateuchentstehung gearbeitet

haben, gebeten, einige l(ernfragen zu beantworten.

Dabei werden Unterschiede sichtbar, aber auch

bemerkenswerte

Welches ist die älteste Erzählung?
Frevel: Die )akobserzählung im Jakob-Laban Zyklus, der vielleicht

die Beziehungen zwischen Aram und Israel im 9./8' Jh. v.

Chr. spiegelt. Er wurde später mit der Jakob-Esau-Tradition
im Südenverbunden.

Gerz: Die Identifizierungeiner rältesten Einzelerzählungn istkaum

möglich.
Kratz: Die ältesten Bausteine sind ehedem selbständige Einzelüber-

lieferungen, wie z. B. die Schöpfungserzählung und Kaini-

ten (Gen 2-!+ {,r/=24*), die Völkertafel (Gen ro*), Sodom

und Gomorra (Gen r9*), Isaak und Rebekka (Gen z6-27"),

fakob und Laban (Gen z9-3rx), Mose in Midian (Ex z,r5-

zz*), ein Siegeshyrnnus (Ex 15,zr), Bileam (Num zz-24*)'

Otto: Die Literaturgeschichte des Pentateuchs beginnt mit Einzel-

erzählungen im |akob-Esau-Kreis (Gen z8-33*) und Exo-

dus-Mose-Erzählungen (Ex r-r4*)
Römer: Die älteste Erzählung des Pentateuchs ist die fakobsge-

schichte, deren Kern die Trennung fakobs von seinem

aramäischen Verwandten Laban (Gen z9-3r*) ist. Mündli-

che Vorstufen dieser Erzählung können möglicherweise in

die vorstaatliche Zeit zurückreichen.
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Schmid: Bei den schriftlichen Überlieferungen findet sich der älteste

Erzählkreis im Jakobzyklus (Gen 25-35). Er ist im Norden

vor oder kurz nach dem Untergang des Nordreichs im Jahr

7zzv.Chr. entstanden.

Welches ist das älteste Gesetzeskorpus?
Frevel: Das Bundesbuch (Ex zo,zz-23,33) . Die kompositionelle

Einbindung ist allerdings deutlich später. Insofern ist das

Bundesbuch zwar rechtsgeschichtlich das älteste Gesetzes-

korpus, stand aber nicht als erstes im Pentateuch. Hier ist ein

besserer Kandidat das sog. Privilegrecht Ex 34 ;o-26x.
Gertz: Der Kern des Bundesbuches inExzo,zz-23,33*.

Kratz: Das sogenannte lBundesbuchn (Ex zo-23), das aus einer älte-

ren, ehedem selbständigen Sammlung von unpersönlichen

Rechtssätzen (Mischpatim) hervorgegangen und im Zuge

des Einbaus in die Exoduserzählung als Rede Gottes (rlch<r)

an Mose bzw. das Volk (rDun) stilisiert, durch Kultgesetze

(Altar, Feste) gerahmt und vielfach bearbeitet wurde.

Otto: Das Bundesbuch, das im 8./Z.lh. aus ursprünglich selbst-

ständigen Rechtssammlungen des kasuistischen Rechts im
8. Jh. redigiertwurde.

Römer: Das sogenannte Bundesbuch (Ex zo-23). Es besteht aus klei-

neren Sammlungen, die im 8. Jahrhundert erstmals schrift-

lich fixiertwurden.
S chmid : Der literarische Kern des Bundesbuchs in Ex z r,tz- zz,r9, die

sogenannten rMischpatimn, die in der 3. Person formuliert

und noch nicht als Gottesrecht gestaltet sind.

Welche Rolle spielen Mündlichkeit
und Schriftlichkeit?

Frevel: Eine sehr große. Nicht so sehr, dass nuralte< Erzählungen

nachdem sie über Generationen weitererzählt wurden, ein-

malig verschriftlicht werden. Mündlichkeit und Schriftlich-

keit greifen viel stärker ineinander in der Traditionsbildung

und Überlieferung.

Gertz: Eine Besonderheit alttestamentlicher Erzählungen ist die

Übernahme von Charakteristika mündlichen Erzählens in
die Schriftlichkeit. Stoffe und einzelne Erzählungen, viel-
leicht auch Erzählkränze hatten eine mündliche Vorge-
schichte. Lange wurde mündliches Erzählgut parallel zu den
schriftlichen Erzählungen überliefert. Bei der methodisch
kontrollierten Rückfrage nach mündlichen Vorstufen wird.
man noch weniger als bei der Analyse der schriftlichen Ent_
stehungsstufen kaum über Möglichkeiten hinauskommen.

Kratz: Eine mündliche Vorgeschichte kann man allenfalls für die
älteren Überlieferungen (Erzählungen, Rechtssätze, Kukbe.
stimmungen) annehmen, die in den Pentateuch eingegan-

gen sind. Greifen lassen sich diese ebenso wenig wie viele

literarische Zwischenstufen, die sich der methodisch kont-

rollierten Analyse entziehen, aber als methodischer Vorbe-

haltwichtig sind.

Otto: Mündliche und schriftliche Tradierung verlaufen parallel,

wobei das Vorherrschen mündlicher Überlieferung in vor-

exilischer Zeit durch den Vorrang schriftlicher Tradierung

nachexilisch abgelöst wird.
Römer: Für viele Erzählungen des Pentateuchs ist mit einer mündli-

chenVorstufe zu rechnen. Allerdings muss man sichvon der

Illusion befreien, dass man diese Vorstufen anhand der uns

vorliegenden literarischen Texte rekonstruieren könne'

Schmid: In den Schreiberschulen in Israel und fuda wurden in der

Regel keine Texte von Grund auf neu erfunden. Die bibli-
sche Literatur ist Traditionsliteratur, die vorgegebenes, oft
mündlich überliefertes Wissen interpretiert und syntheti-

siert. Besonders Lieder, Gebete, Erzählungen und Rechts-

materialien haben vermutlich mündliche, aber kaum rekon-

struierbare Vorstufen.

Was sind die frühesten Kompositionen?
Frevel: Die im Süden komponierte fakobserzählung aus |akob-La-

ban-Zyklus (aus Israel) und Jakob-Esau-Erzählung (aus

fuda) und die Exodus-Landnahme-Erzählung.

Gertz: Die Jakob-Geschichte, zu deren ältestem literarisch greifba-

ren Bestand bereits die Erzählungen um |akob und Isaak



sowie um |akob, Laban, Rahel und Lea gehört haben werden

(Gen z5-35*) und die Mose-Exodus-Erzählung (Ex r-r4*).
Beide wurden bereits in der mittleren bis jüngeren Königs-

zeit schriftlich fixiert. Das Bundesbuch dürfte ebenfalls aus

dieser Zeit stammen, und vielleicht auch die nicht-priester-

liche Urgeschichte (Gen z-9*).
r. Die vor-priesterliche Ur-und Vätergeschichte in Genesis

z-45: basierend auf dem älteren Isaak-Esau-Jakob-Zyklus in
Gen z6-35, der zunächst um Abraham und die Menschheit

in Gen z-25 zurtJr. undVätergeschichte in Gen z-35 erwei-

tert, sodann um Josef in Agypten in Gen 37-45 ergänzt

wurde. z. Die vor-priesterliche Exodus-Landnahme-Erzäh-

lung in Ex-Jos: Auszug aus Agypten Ex z-r5 + Wüstenitine-

rar in Ex-Num, endend in Schittim Num z5,ra/Dtn 34,5f +

Aufbruch von Schittim ins Land fos r,f; zsff;3sff. Ur- und

Vätergeschichte sowie Exodus-Landnahme-Erzählung sind

ursprünglich selbständigundbilden noch keinen fortlaufen-

den Geschichtszusammenhang. Ein solcher wurde erst in
nachstaatlicher, persischer Zeit durch das Zwischenglied der

fosefserzählung (Gen 46-5o/Ex r) hergestellt.

Diebeiden deuteronomistischen Kompositionen im 6. fh.: r.

Dtn + Jos; z. Literarisch unabhängig ein Deuteronomisti-

sches Geschichtswerk in r Sam-z Kön

Die Jakobserzählung und die Exodusgeschichte, die bereits

in der Königszeit schriftlich fixiert wurden. Das Bundes-

buch dürfte ebenfalls aus dieser Zeit stammen, und viel-

leicht auch die nicht-priesterliche Urgeschichte (Gen z-9 *).

Der Pentateuch geht im Wesentlichen auf die Jakoberzäh-

lung, die Mose-Exodus-Erzählung, das Bundesbuch und,

davon abhängig, das Deuteronomiumzurück. Alle diesevier

Quellen - der Begriff rQuellea meint hier lediglich vormals

literarisch selbstständiger Text - sind vorexilischen

Ursprungs. Ihre ältesten schriftlichen Bestandteile reichen

nicht vor das 9 . oder 8. Jh. v. Chr. zurück.

Was gehört zur späten Formationsphase?

Gertz

Große Stticke des Buches Numeri, dieauchanderebereitsvor-

handene Texte immer weiter durch ein Netz von Bezügen

verdichten und das Ganze der Tora bzw. den Hexateuch
(Gen * |os) in ihre Fortschreibungen einbeziehen.

Neben punktuellen Ergänzungen lassen sich für alle Bücher

des Pentateuchs sehr junge Texteinheiten identifizieren.
Hierzu zählen u. a. die nach-priesterschriftlichen Ergänzun-

gen in der Urgeschichte (2. B. Gen 6J-4), die Episode um
Abraham und Melchisedek (Gen r4); Fortschreibungen in
den Heiligtumstexten in Gen z5-4o, der Großteil der Erzäh-

lungen im Buch Numeri sowie spät- bzw. nach-deuterono-

mistische Ergänzungen in Dtn4.
Der Einbau des - von Gott gegebenen - Gesetzes in die

Erzählung (Ex ry-24; 32-34; Dtn); Die Erweiterung der

Geschichte des Volkes rlsrael<r in Gen-fos um die (deutero-

nomistische) Geschichte der Königreiche Israel und )uda in
Sam-Kön mit Ri als Übergang; Die Priesterschrift und ihre
literarische Verbindung mit dem nicht-priesterlichen Text
des Pentateuchs.

Hexateuch im 5. |h. redigiert aus der Verbindung von Pries-

terschrift und der deuteronomistischen Verbindung von
Dtn und Jos (Gen r-Jos z4*)
Die spätesten Texte des Pentateuchs finden sich im Buch

Numeri, besonders in Num r-ro.z6-36. Ein später Einschub

zwischen die Erzeltern- und Exoduserzählungen ist die

Josefsgeschichte, die eine Legitimation der ägyptischen

Diaspora darstellt.

Die Kategorie nspätr hat sich im Verlauf der neueren Penta-

teuchforschung stark gewandelt. Wenn man darunter die

Zeit nach dem Exil versteht, so sind hier in erster Linie die

Priesterschrift und das Heiligkeitsgesetz sowie deren litera-

rische Weiterungen zu nennen, die sich vor allem in den

Büchern Lev und Num finden. Die spätesten Texte finden

sich in Ex 35-4o, in Num z4 sowie im chronologischen Sys-

tem der Urgeschichte, die ins 3. und z. fh. v. Chr. reichen.
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Ab wann gibt es einen Pentateuch?
Frevel: Einen mit Genesis beginnenden und mit dem Tod des Mose

endenden Erzählzusammenhang gibt es mit der Entstehung

des Deuteronomiums spätestens im 6. Jh. Eine rfertiget Tora

als Pentateuch hingegen gibt es erst in der ersten Hälfte des

+.lhs.v. Chr.

Gertz: Mutmaßlich mit der Trennung von Tora und Vorderen Pro-

pheten im 4. Jh., sicher vorausgesetzt in den Chronik-Bü-

chern und Esra-Nehemia und von der im 3. fh. einsezenden

Übersetzung ins Griechische.

I(ratz: Nach der literarischen Verbindung des nicht-priesterlichen

Texts mit der Priesterschrift (vermutlich in persischer oder

frühhellenistischer Zeit), wodurch die Teilung des Hexa-

teuchs (Gen-fos) bzw der Erzählung Gen-Kön in Tora

(Gen-Dtn) und Vordere Propheten (Jos-Kön) ausgelöst

wurde. Außerlich ist der Pentateuch bzw. die Tora zuerst

gegen Ende des g.lh.v. Chr. durch die griechische Überset-

zung (Septuaginta), danach durch die Handschriften vom

Toten Meer im z.-r.lh.v. Chr. bezeugt.

Otto: Der Pentateuch wurde im 5. / 4.1h. awdem Hexateuch durch

Ablösung des |osuabuches redigiertund durch Dtn 34 abge-

schlossen.

Römer: Einen Pentateuch gibt es erst seit der späten Perserzeit, also

dem 4. Jh. v. u. Z.,als sich priesterliche und säkulare Kreise

aus ferusalem, der Diaspora und wohl auch aus Samaria auf

einen lGründungstexttt einigten.

Schmid: Die Priesterschrift hat als Gestalterin eines Proto-Penta-

teuchs zu gelten. In der frühen Perserzeit (spätes 6. fh. v.

Chr.) hat sie erstmals die Erzeltern- und die Mose-Exodus-

Geschichte miteinander verbunden und so den Erzählfaden

des späteren Pentateuchs geschaffen. Die Hauptkonturen

seiner literarischen Gestalt hat der Pentateuchs bis zum

Ende des +. Ih.v. Chr. erhalten, einzelne Retuschen waren

noch bis in das z.lh.v. Chr. möglich.

Gibt es eine uEndredaktionu?

Frevel: Nein, es gibt keinen uschlussstrichr durch eine ordnende
Hand oder Redaktion. Die Anderungen und Fortschreibun-

gen werden im Zuge der Formation des Pentateuchs immer
kleinteiliger und verlagern sich ab dem 4. |h. zunehmend in
die Textrezeption.

Gertz: Nein. Die Verbindung von priesterschriftlichen und
nicht-priesterschriftlichen Texten war vielleicht der ent-
scheidende Schritt in der Entstehung des Pentateuchs, aber

sicher nicht dessen planmäßiger Abschluss.

Ktatz Nein. Bei der Redaktion des Pentateuchs handelt es sich um
einen hochkomplexen, vielschichtigen und mehrstufigen
literarischen Prozess, der sich in derTextgeschichte fortsetzt
und nicht auf einen Akt der Endredaktion reduzieren lässt.

Otto: Die entscheidenden formierenden Redaktionen sind die von
Hexateuch und Pentateuch. Letzterer wird im+./2. Jh. stel-
lenweise besonders in Num ergänzt durch eine theokrati-
sche Bearbeitung, die nahe an die Chronik heranführt.

Römer: Es gibt nicht eine, sondern mehrere rEndredaktionena. Man

kann in den Texten eine Konkurrenz zwischen einer Hexa-

teuch- und einer Pentateuchredaktion rekonstruieren, die

die Kohärenz der Bücher Gen bis Jos bzw. Gen bis Dtn beto-
nen wollten, wobei sich letztere durchgesetzt hat. Aber auch

nach der Pentateuchredaktion wurden bis in das 3. oder z. Jh.

noch textliche Einschübe und Veränderungen vorgenom-
men.

Schmid: Die unterschiedlichen Textzeugen des Pentateuchs zeigen,

dass dies nicht der Fall war. Der verbreitete Sprachgebrauch,

das Ineinanderarbeiten der priesterlichen und nichtpriester-
lichen Bestandteile des Pentateuchs als rEndredaktion< zu

bezeichnen und folglich mit rnachendredaktionellentt Tex-

ten zu rechnen, ist irreflihrend und sollte aufgegeben wer-

den.



ZWISCHENRUFErgebnisse
In der Zusammenschau macht die rUmfraget substanzielle Gemein-

samkeiten deutlich:
r. Von rGeschichtswerkent ist keine Rede mehr. Stattdessen

geht es um kleinere Einheiten, die Erzählkränze und den

wachstumsprozess zum Ganzen des Pentateuchs.

z. Die Anfänge werden in der Königszeit, also bereits vorexi-

lisch, gesehen. Die Verbindung selbständiger Erzählkränze

zu einer Erzählung von den Erzeltern bis zum Blick auf das

Land, also dem Plot des Pentateuchs, wird in die Perserzeit

datiert. Der Abschluss erfolgt im 4. Jahrhundert.

3. Konsens besteht in der Abgrenzung priesterlicher Texte und

der Datierung ihrer Anfinge in frühpersischerZeit.

4. Konsens besteht in der Einordnung des Bundesbuches als

ältestem Rechtstext.

5. Redaktionelle Arbeiten sind von großer Bedeutung. Bis in
die hellenistische Zeit wurden Texte erweitert und überar-

beitet, ohne dass dabei eine rEndredaktiont zu erkennen

wäre.

Diese Umfrage kann nicht alle Fragen der Pentateuchforschung bein-

halten. Offene Fragen sind zum Beispiel:

r. Wann entstand aus den selbständigen Erzählkränzen erst-

malig ein Werk von der Schöpfung bis zur Landnahme?

z. Wann wurden Erzählung und Recht miteinander verbun-

den?

3. Wie verhält sich der Pentateuch zu den Büchern Jos bis z

Kön? Damit verbunden ist die Frage nach der Rolle des Dtn:

Gab es ein Geschichtswerkvon Dtnbis z Kön, von dem das

Dtn abgetrennt und in die Tora integriert wurde oder stand

es von vorneherein im literarischen Zusammenhang mit
den vorexilischen Erzählungen?

Hier besteht noch Forschungsbedarf, sowohl bei der Analyse einzel-

ner Texte als auch bei der Synthese der Ergebnisse zu Gesamtmodel-

len.
Eleonore Reuter

Gebt den Schulen klare Worte!

Die Pentateuchkritik ist ein schwieriger, weil äußerst kontrovers diskutierter
Bereich der Bibelwissenschaft. Aus diesem Grund sind über geraume Zeit Bücher
über Bücher entstanden, die dann wiederum von anderen Büchern ergänzt, kor-
rigiert oder widerlegt wurden. Das bedeutet ganz pragmatisch: Wer etwas wis-
senschaftlich Fundiertes zum Pentateuch schreiben möchte, muss sich erst
durch einen Berg von Sekundärliteratur durcharbeiten, bevor die eigene Mei-
nung gebildet und gegen andere Meinungen abgesichert werden kann. Dann erst
beginnt der Schreibprozess. Oder auch nicht. Denn die Lektüre so vieler Seiten
und Meinungen dämpft so manche Begeisterung und entmutigt so manches
selbstsichere Neuerungsbewusstsein, was letztlich dazu flihrt, dass der Beitrag
nicht mehr geschrieben wird.
Mir selbst hat ein Professor des Alten Testaments einmal gesagt, er würde aus

eben diesen Gründen niemals über den Pentateuch schreiben. Er ist wohl nicht
der Einzige.

Besonders umstritten derzeit ist die Datierung der Schöpfungsgeschichte von
Gen z und ihr zeitliches Verhältnis zu Gen r. Was lange Zeit als sicher galt- Gen z

als vorexilische Schrift des fahwisten - ist nun weit entfernt von einem Konsens.

Das wäre noch nicht das Problem. Doch einerseits hat die Bibelwissenschaft die
Datierungsfrage nun schon seit geraumer Zeitals entscheidend für das Verständ-
nis bezeichnet. So ist es kein Wunder, dass die Frage im Bildungskontext gestellt

wird. Andererseits wird im Fall von Gen r-z die derzeitige Patt-situation kaum

außerhalb des wissenschaftlichen Kontextes kommuniziert.
Die Folgen für die Praxis sind schwerwiegend. Dazu eine Geschichte, die sich tat-
sächlich so zugetragen hat: Eine österreichische Religionslehrerin, die in der
Matura-/Abiturklasse die Schöpfungsgeschichten unterrichtet, sucht nach Mate-

rial zu diesem Thema. Sie findet vielerlei bibeltheologische Überblicke aus jüngs-

ter Zeit, doch zur Datierungsfrage findet sie die einzigen klaren und unmissver-
ständlichen Aussagen in älteren Werken, die Gen z ins Jahr looo v. Chr. datieren

und dem Jahwisten zuschreiben. In bester Absicht verfasst sie in diesem Sinne

Arbeitsblätter für ihre Abiturient:innen. Die Mutter eines Schülers ist selbst in der

Bibelwissenschaft tätig, entdeckt das Arbeitsblatt und ist entsetzt. In einem
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